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LE1ZBÜRG
Du stolze alte Feste

blickst über Täler weit.
Dein Bild erweckt das Beste

aus meiner Jugendzeit.

Weit weg von meinen Lieben

rief früh das Schicksal mich.
Und war' mir nichts geblieben,

so hätte ich doch dich.

Du hältst der Stadt die Treue

mit ritterlichem Sinn.

Ich fühl' es stets aufs neue:
dein Geist war mir Gewinn.

Durch meine stillen Träume

hör' ich im leisen Wind
das Rauschen deiner Bäume,
die mir die liebsten sind.

So viel ist schon vergangen.
Was wohl die Zukunft beut?

Doch denk ich voll Verlangen
an dich, so einst wie heut.

Die Seele grüßt von weitem.
Es ist so viel geschehn!

Mein Herz will sich bereiten

auf frohes Wiedersehn.

HEINRICH BERTUCH. WIEN
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